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ebenfalls ein eher gedämpftes 
Wachstum. Mit der Verabschie-
dung der neuen EU-Verordnun-
gen für Medizinprodukte und 
In-Vitro-Diagnostika komme auf 
die Medizinprodukte-Branche 
neben einem Plus an Sicherheit 
auch ein Mehraufwand an Büro-
kratie und Kosten zu. Dazu sagt 
Austromed-Präsident Gerald 
Gschlössl: „Der Grundgedanke 
der Neuregelungen ist, die Pati-
entensicherheit noch weiter zu 
erhöhen. Dies hat man sicherlich 
erreicht, wobei nicht alle neuen 
Anforderungen einer höheren 
Patientensicherheit dienlich 
sind. Erreicht hat man aber auch, 
dass der Gesundheitswirtschaft 
mit diesen Verordnungen zusätz-
liche Hürden auferlegt werden.“ 
Wer gerade beginne, an einem 
innovativen Medizinprodukt zu 
forschen, könne sich bereits auf 
die neue Situation einstellen. 
Kompliziert sei es für jene Be-
triebe, die die Zertifizierung be-
stehender Produkte verlängern 
wollen, beziehungsweise deren 
Produkte kurz vor der Marktreife 
stehen. „Ich befürchte, dass vie-
le österreichische Produkte vom 
Markt verschwinden werden. 
Fest steht jetzt schon, dass Inno-
vationen künftig langsamer das 
Gesundheitssystem erreichen 
werden. Schlussendlich ist es 
der Patient, der darunter leiden 
wird“, stellt Gschlössl klar. 

Regulatorische Hürden
Man stünde mitten in dem Span-
nungsfeld von sinkenden Erträ-
gen und steigenden regulatori-
schen Anforderungen, erläutert 
Andreas Windischbauer vom 
Verband der österreichischen 
Arzneimittel-Vollgroßhändler, 
Phago, die derzeitige Situation. 
„Wir bieten mehr Leistung für 
weniger Geld. Das kann nicht 
gut gehen. Weil wir das Rück-
grat der Arzneimittelversor-
gung sind, ist zu erwarten, dass 
die Patienten 2018 diese Ent-

wicklungen im Hintergrund zu 
spüren bekommen“, befürchtet 
Windischbauer. 

Hohe Investitionen
Bis 2019 müsse man sicherstel-
len, dass die Umsetzung der EU-
Fälschungsrichtlinie funktio-
niert. Für den Großhandel heißt 
das, dass man in definierten 
Fällen, zum Beispiel beim Kauf 
von einem anderen Großhänd-
ler oder bei Retourwaren oder 
bei Verdachtsfällen, dass eine 
Packung manipuliert oder ge-
fälscht sein könnte, alles prüfen 
müsse. Zusätzlich gehe mit der 
Richtlinie für den Großhandel 
eine Chargendokumentations-
pflicht bei jeder Auslieferung 
einher, die es mit der automati-
sierten Kommissionierung erst 
zu bewerkstelligen gelte. „Hier-
für werden alle sechs Phago-
Mitglieder Investitionen in Mil-
lionenhöhe stemmen müssen“, 
kündigt Windischbauer an. 

Preisband als Belastung
Das im Oktober erstmals umge-
setzte Preisband mit Zwangs-
preissenkungen werde 2018 
voll zur Wirkung kommen, sagt 
Wolfgang Andiel, Präsident des 
Österreichischen Generikaver-
bandes, voraus. Man schätze den 
Effekt auf etwa ein Wachstums-
prozent. Dazu komme die neue 
Generika-Preisregelung, deren 
Auswirkung je nach Anzahl der 
Patentabläufe bis zu 0,5 Prozent 
Wachstum kosten könne. „Zu-
sammen genommen entspricht 
das etwa 30 Millionen Euro, 
die als Einsparungseffekt bei 
den Sozialversicherungsträgern 
ankommen und von der Phar-
mawirtschaft im patentfreien 
Markt bezahlt werden“, rechnet 
Andiel vor. 

Die positive Nachricht für 
die Patienten seien die wei-
terhin guten Wachstumsra-
ten des innovativen Sektors. 
Für die Anbieter patentfreier 

Arzneimittel erhöhe dies al-
lerdings den Solidarbeitrag er-
heblich, der für jedes angefan-
gene Wachstumsprozent zehn  
Mio. € beträgt. Ende 2018 laufe 
der aktuelle Rahmen-Pharma-
vertrag aus. Das Gesprächskli-
ma zwischen Pharmawirtschaft 
und Hauptverband sei durch 
den Stil der letzten Verhandlun-
gen immer noch negativ belas-
tet, so der Präsident des OEGV.

 „Es wird darauf ankommen, 
zu einer für beide Seiten positi-
ven Gesprächskultur zurückzu-
kommen, um die bestehenden 
Herausforderungen im Gesund-
heitssystem partnerschaftlich 
im Sinne der Patientenversor-
gung angehen und lösen zu kön-
nen“, gibt sich Andiel hoffnungs-
voll. 
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Mit den ASVG-
Änderungen wurde 
eine negative Preis-
spirale in Gang 
gesetzt.

Ärzte und Industrie alarmiert
Schulterschluss
In breitem Einvernehmen äußer-
ten dieser Tage Top-Repräsentan-
ten von Medizin und forschender 
Pharmaindustrie – Krebsspezialist 
Christoph Zielinski und FOPI-Prä-
sident Ingo Raimon – Besorgnis 
um die Spitzenmedizin in Öster-
reich und stellten ein 7-Punkte-
Programm als Gegenmaßnahme 
auf. „Wir haben exzellente 
Forscher und hochbegabte Ärzte 

in Österreich, doch die Rahmen-
bedingungen verschlechtern sich 
zunehmend. Wir laufen Gefahr, 
unseren Rang als Standort für 
Spitzenmedizin zu verlieren, wenn 
nicht rasch gegengesteuert wird“, 
warnt Zielinski. So müsse die klini-
sche Forschung mehr anerkannt 
und der Zugang von Patientenzu 
innovativen Therapien erleichtert 
werden.

Jan Oliver Huber  
Generalsekretär 
Pharmig


